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wird, so findet man leicht, daß

2 9

2 (5322 + 032 521 + 6221) = 2 (3322 + 332 321 + 3221) = ? (521 032 _ 532 "21)2 = ?

ist. Somit erhält man die Beziehung

mi sin2 @ = mi = %m2. (76b)

Ist nicht nur eine Gruppe von drei Sternen in Azimutunterschieden von 120°

beobachtet worden, sondern liegen N' solcher Gruppen vor, so daß das arithme—

tische Mittel der Gruppenwerte von 14 und von @ als Endresultat aller Be-

obachtungen anzunehmen ist, so sind diesen Mittelwerten mittlere Fehler

M„ und M„ beizulegen, die durch die Beziehung

. 2mSI

MiSIH2Ö=M?Q= W

gegeben werden. Da aber die Gesamtzahl aller einzelnen Beobachtungen gleich

3 N’ ist, so erhält man, wenn

3 N’ = N

. 2

M„ sm @ M„Wei VN—m.

6. Das Gewicht der Fehlergleichung (740). In den vorangehenden Ausfüh-

rungen haben wir angenommen, daß Fadendurchgänge oder Kontaktbeobach-

tungen gemacht worden seien. Die Reduktion auf die Zeit des Durchganges

durch den Ahnukantarat des Mittelfadens ist nach der Beziehung (4) respektive

(Sb), Seite 33, zu berechnen. Das Prismenastrolab enthält in der vom Her-

steller gelieferten Form kein Fadennetz, so daß nur der Moment der Koinzidenz

der beiden Bilder beobachtet werden kann. Es besteht dann nicht die Möglich-

keit, die mittleren Fehler in verschiedenen Azimuten durch die Zahl der be-

obachteten Fadendurchgänge —— wenigstens angenähert — gleich groß zu

machen.

Bei der Ableitung des Gewichtes, das der Fehlergleichung (75c) beizulegen

ist, behalten wir die Annahme, daß die Zahl der Faden— oder Kontaktbeob-

achtungen gleich n sei, bei; die resultierende Gewichtsformel ist leicht auf

den Fall, daß als Beobachtungszeiten nur Koinzidenzmomente vorliegen, zu

spezialisieren; man hat nur n = 1 zu setzen und an Stelle der Vergrößerungs-

zahl V den doppelten Betrag 2 V einzuführen, weil die Relativgeschwindigkeit

der beiden Stembilder gegeneinander doppelt so groß ist als die Geschwindig-

keit der Bewegung des einzelnen Bildes gegenüber einem festen Faden.

Es sei 3, der wahre Fehler der fingierten Beobachtungsgrößen in den

Fehlergleichungen (75 c). Da I,. durch die Beziehung

li=Ci"zo_d'i

gesetzt wird:
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definiert ist, wird 5, gleich dem wahren e; von C,» minus dem wahren Fehler

von dr‚—. Diesen dürfen wir vernachlässigen, da die Änderungen dri der Re-

fraktion sehr klein sind. Dagegen führen wir einen Fehler ein, der anomale

Refraktionsverhältnisse als Folge einer Zenitablenkung erfaßt, und bezeichnen

diesen Fehler mit s„ so daß

8, = s; + e‚'

wird.

Führt man den wahren Fehler 85 auf die wahren Fehler 8U‚—! s“, am zu—

rück, so erhält man

8, = ev.. sin 1),- sin q,. — (em.. sin p,. sin q‚— — e„i cos q‚-) + s,.

Der 81 entsprechende mittlere Fehler wird also gleich

m? = m?„ sin2 pi sin2 q,. + m"‘2 + mf.

Führt man hierin m„i auf die Komponenten a0 und b0 sowie auf die Zahl %

zurück, so wird

m, = % (% + aä sin’z 1>‚- sin2 q,.) + m"2 + mf. (77a)

Faßt man die vom Sternort unabhängigen Glieder zusammen und setzt

2 53
mo: nV“ + m*2+ ’"f
 

‚und führt für den Faktor von aä das gleichwertige Produkt sin2 a,- sin2 dio ein,

so erhält man als Gewicht g,. von I,- den Ausdruck:

g __ constans _

1 m.? + %aä sin“ Q., sin2 ai . (77b)

Wird nur die Koinzidenz des reflektierten Bildes mit dem direkten be-

obachtet, so ist zu setzen

b?.
2—_—

mo— (z|/)2
+ m“‘2 + mf (78a)

und constans

gi : mä + aä sin2 (Do sin2 ai ' (78b)

Für die Konstanten der Formel (78b) hat Dr. E. HUNZIKER*) aus seinen

nach der Aug- und Ohrmethode angestellten Beobachtungen die folgenden

Zahlenwerte abgeleitet:

' mä = (O',’867)2 = 0,75,

af, = (17421)2 = 2,02.

Der Wert von a" = 1’,’412 = 03094 stimmt mit dem für diese Fehlerkomp'o-

nente aus Meridianbeobachtungen abgeleiteten Wert 0310 gut überein. Über—

 

') Band 19 der «Astronomisch-geodätischen Arbeiten in der Schweiz n, Seite 45.
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nimmt man aus Meridianbeobachtungen den Wert von b0 = 47, so wird mit

2 V = 140

 
b 2 5 n

(23) = (0,0336)2 = (0,50)2.

Setzt man den Wert von m*2 zu (0','30)2 an, so läßt sich der Wert von mf ab-

schätzen ; die Beziehung (78a) gibt

‘ mf = 0,75 — 0,25 — 0,09 = 0,41,

1

3 5° m, = i 0’‚’64.

Dieser große Betrag ist nicht sehr wahrscheinlich, wenn er ausschließlich

der anomalen Refraktion zur Last gelegt werden müßte. Doch erfaßt die Be-

ziehung (78a) sicher nicht alle systematischen Einflüsse, wie'zum Beispiel

Änderungen des Prismenwinkels infolge von Temperaturänderungen. Nimmt

man m* und m, gleich groß an, nämlich zu i0','30‚ so folgt aus der Beziehung

(78a) der Wert bo : 7305.

Da man die Koinzidenz zweier Stembilder nicht so genau auffassen kann

wie den Moment der Bisektion beim Durchgang des Sternbildes durch einen

festen Faden, so ist zu erwarten, daß man aus Astrolabbeobachtungen einen

größeren Wert der Komponente ()0 erhält als aus Meridiandurchgängen; doch

wird man die Vergrößerung vom Wert 437 auf 7f05 nicht ausschließlich diesem

Umstand zur Last legen dürfen; man wird bei der Verteilung des Wertes 0,75

von mä auf einzelne Komponenten neben b„‚ m* und m,. noch nach weiteren

Fehlerquellen suchen müssen.

ZAHLENBEISPIEL

Ort: Astronomische Anstalt der Universität Basel, Bernoullianum.

Instrument: Prismenastrolab.

Beobachter: TH. NIE'Il-IAMMER.

Zeit: 17. Juli 1919.

Das verwendete Prismenastrolab besitzt kein Fadennetz, so daß die einzelne

Durchgangszeit nur auf der Beobachtung des Koinzidenzmomentes beruht. Die

beobachteten Uhrzeiten, die Azimute der Sterne und die scheinbaren Stern-

örter sind in der Tabelle 1 zusammengestellt. Die Uhrzeiten sind nach der Aug-

und Ohrmethode beobachtet und angenähert auf Sternzeit reduziert werden.

 

 

Tabelle 7

'! Drac 6 Boot 110 Hero

Beobachtete Uhrzeit U‚ 16h56m37f78 1711341112236 1713811125551

Rektaszension az,— . 19 17 11,17 15 12 16,88 18 42 14,17

Poldista.nz p‚. 16° 47’ 27’‚’87 56° 22’ 56’‚'63 69° 31’ 43’‚'51

Azimut a . 19995 7594 329°0      


